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In der letzten Ausgabe des Schle-
sischen Gebirgsboten habe ich ein 
Denkmal aus Schömberg beschrie-
ben, das den Gefallenen der Kriege 
von 1866 und 1870–71 gewidmet ist. 
Nahe bei dem Sockel befindet sich 
eine Gedenktafel für die Gefallenen 
des Ersten Weltkriegs.

Diese Gedenktafel hat die Form 
einer Steinplatte, die 90 cm hoch, 98 
cm breit und 15 cm dick ist. Oben 
stehen die Jahreszahlen 1914 und 
1918. Sie markieren den Beginn und 
das Ende des Weltkrieges. Darunter 
ist eine sechszeilige Inschrift aus 
ehemals vergoldeten Buchstaben 
eingraviert:

Mögen die Lebenden den Toten
des Krieges die Treue halten
und sich ihrer wert zeigen

Unsern im Weltkriege
gefallenen Kameraden

Der Militärverein

Die Formulierung zeigt, daß der 
Stifter der Gedenktafel nicht die 
Stadt, sondern ein örtlicher Verein 
war.

Oben auf der Tafel, zwischen den 
Daten des Beginns und des Endes 

des Krieges, befindet sich ein Bild des 
Eisernen Kreuzes. Diese Auszeichnung 
wurde 1914 von Wilhelm II., dem letz-
ten König von Preußen und deutschen 
Kaiser, reaktiviert. Das Kreuz ist von 
zwei Zweigen umgeben, links mit Ei-
chenlaub, rechts mit einem Lor-
beerzweig. Die Darstellung der Form 
der Auszeichnung selbst ist sehr detail-
liert. Wir sehen hier nicht nur die Nach-
bildung der Ränder des Kreuzes, die bei 
dieser Kriegsauszeichnung eine andere 
Farbe hatten, sondern auch die Krone 
oben, den Anfangsbuchstaben des Na-
mens des Königs in der Mitte und das 
Datum der Reaktivierung der Auszeich-
nung unten. 

Die Ergänzung eines bestehenden 
Kriegerdenkmals durch zusätzliche Ta-
feln war nicht ungewöhnlich. Dies ge-
schah auch im benachbarten Liebau, 
wo der vor dem Bahnhof errichtete 
Obelisk wahrscheinlich ebenfalls durch 
Tafeln mit den Gefallenen des Ersten 
Weltkriegs ergänzt wurde. Es gibt je-
doch keine Informationen darüber, daß 
auch in Schömberg Listen der Gefalle-
nen angebracht wurden.

Gleichzeitig ist nicht genau bekannt, 
welchen Zweck die hier beschriebene 
Gedenktafel hatte. Sie ist in keiner Wei-

Heimatkundliches

Woas weeßte noch 
voo Derheeme?

In unserer letzten Ausgabe fragten wir nach der 
Bedeutung des Mundartausdrucks „Schnicke“. 
Hierbei handelt es sich um Schläge, die in 
Schlesiens Schulen gern mit der Sende, dem 
Rohrstock, verabreicht wurden.

Unsere heutige Frage lautet: Wann wurde in 
Landeshut der die Stadt umgebende Wallgra-
ben zugeschüttet?

Übergang
Verklungen ist die letzte Mahd. Geruch

von Heu weht noch von fern. Und Nebelballen
verwischen rings das große Lebensbuch.

Die Nacht wird kühl. Die ersten Blätter fallen.

Ist es denn wahr? Auch wir sind nicht mehr jung.
Wir sahen manche reifen Jahre schwinden

und zehren schon von der Erinnerung.
Wohl dem, der sehen lernt und überwinden.

Sind wir nicht alle auf der Wanderschaft,
um endlich, arm wie jemals, heimzuwallen?

Noch ist der Tag erfüllt mit Lebenskraft.
Die Nacht wird kühl. Die ersten Blätter fallen.

Hans Niekrawietz

Gedenktafel aus Schömberg für  
die Gefallenen des Ersten Weltkriegs

Gedenktafel am Obelisken auf dem Friedhof der katholi
schen Kirche in Schömberg.

Aus Riesengebirglers  
Sprichwörterschatz:

Ooch die schinsta Schuhe 
warn amoal zu Loatscha.
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se an dem bereits vorhandenen Denkmal 
angebracht, sondern lediglich an dessen Sok-
 kel angelehnt, noch dazu asymmetrisch und 
etwas schief. Vielleicht war sie für einen an-
deren Standort vorgesehen und wurde nur 
vorübergehend an dieser Stelle angebracht? 
Um das frühere Schicksal dieses Objekts zu 
klären, habe ich Adam Antas, einen Kenner 
der Schömberger Geschichte, danach ge-
fragt. Ich erfuhr, daß die Tafel bis vor einiger 
Zeit in der Nähe des Obelisken gelegen hatte 
und er es war, der sie an das Denkmal ge-
lehnt hatte. 

Vielleicht sollte sie ursprünglich auf ir-
gendeine Weise befestigt oder irgendwo in 
eine Wand eingelassen werden? So wurde 
es mit einer anderen Gedenktafel für die 
Gefallenen desselben Krieges gemacht, die 

wir in der Nähe der Kirche sehen können. 
Ich werde diese Gedenktafel jedoch geson-
dert beschreiben.

Text und Fotos: Marian Gabrowski

Dieses historische Dokument hat uns unsere Autorin Agnieszka Dembska übersandt. Es handelt sich um ein Brettspiel, das in der Graphik-
abteilung der Breslauer Universitätsbibliothek gefunden wurde. Leider sind die Spielregeln unbekannt. Sollte ein Leser unserer Zeitung 
etwas über das Spiel wissen, bitten wir um eine Benachrichtigung – entweder schriftlich an den Goldammer-Verlag oder fernmündlich an 
die Heimatredaktion unter 0179-2435360.

Das historische Dokument

Vorderseite der Gedenktafel.Das Eiserne Kreuz auf der Gedenktafel.


